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4 Der Artikel Spohr und Beethoven wurde erst nach Schindlers Tod in der NdrhMZ, 14. Jg., Nr. 12 vom
24. März 1866 veröffentlicht mit dem Hinweis, er stamme aus Schindlers Nachlass (a.a.O, S. 92),
vgl. Kap. 2.3.

5 Dies bezieht sich auf Schindlers Angaben über Proben und Aufführung der Missa solemnis op. 123
bei der Einweihung des Beethoven-Denkmals in Bonn 1845. Schindler hatte dem Dirigenten Spohr
vorgeworfen, unvorbereitet in die Probe gekommen zu sein. Nur dank Franz Webers Chor-
einstudierung sei die Aufführung trotzdem gelungen (Anton Schindler, Spohr und Beethoven, siehe
Anm. 4). In der Beethoven-Biographie schreibt Schindler über Webers Anteil am Erfolg der Auffüh-
rung: „Mit unermüdlichem Eifer hat derselbe [Weber] alle an der Feier theilnehmenden Gesang-
vereine der Rheinprovinz an ihren respectiven Orten monatelang vorbereitet, und so eine Sicher-
heit und Einigkeit erzielt, die in den vielen Tausenden der Zuhörer aus allen Staaten Europa’s ge-
rechte Bewunderung erzeugen mußte.“ (Schindler 1860, Bd. 2, S. 86).

6 Heinrich Karl Breidenstein (1796–1876), Professor der Musik und Universitätsmusikdirektor in Bonn.
7 Heinrich Ludwig Egmont Dorn. Siehe Brief 8, Anm. 7. Vgl. Kap. 2.4.

12. Breitkopf & Härtel1 an Anton Schindler

Leipzig, den 2. Januar 1862.
Geehrtester Herr,

Voraussetzlich haben Sie schon durch die Zeitungen Notiz von der Ausgabe von
Beethoven’s sämmtlichen Werken, welche wir unter Vereinigung mit sämmtlichen
Original-Verlegern unternommen. Wir erlauben uns heute, Ihnen den Prospect
dieser Ausgabe2 zuzustellen und auch Sie um freundliche Unterstützung unserer
Zwecke zu ersuchen. Der Prospect wird Ihnen sagen, daß wir bemüht sind, überall
den geeigneten Apparat zur kritischen Revision der Werke zu erlangen. Ohne Zwei-
fel besitzen auch Sie noch Originalhandschriften, vielleicht auch alte Drucke Beet-
hoven’scher Werke. Wollten Sie die Güte haben, uns davon eine Notiz zu geben und
uns diese Hülfsmittel successive zur Benutzung auf kurze Zeit überlassen, so wür-
den Sie uns dadurch sehr verbinden. Gleichen Bitten an andere Besitzer von Auto-
graphen etc. ist bis jetzt auf das Bereitwilligste entsprochen worden; so hoffen wir
auch bei Ihnen solche Berücksichtigung zu finden, um so mehr, da das Unterneh-
men einer solchen kritischen Ausgabe Ihnen, dem Biographen Beethoven’s gewiß
nur willkommen sein wird.

Wir empfehlen uns Ihnen hochachtungsvoll ergebenst
Breitkopf & Härtel
Herrn Musikdirector Schindler in Frankfurt a. M.

Quelle: Autograph, Beethoven-Haus Bonn (BH 213,38).

1 Bereits einige Jahre zuvor fand ein Briefwechsel zwischen Schindler und dem Verlag statt. Die Briefe
wurden bereits 1927 teilweise publiziert: Wilhelm Lütge, Anton Schindler. Briefe Schindlers über
3 Stücke aus der „Leonore“, Schottische usw. Lieder und die deutschen Texte zur C-Dur-Messe, in: Der
Bär, Jahrbuch der Firma Breitkopf & Härtel auf das Jahr 1927, Leipzig 1927, S. 110–121, sowie ders.,
Beethovens Leonoren-Ouvertüre Nr. 2, in: ebenda, S. 146–158. Die Autographe dieser Briefe sind
heute verschollen (vermutlich Kriegsverlust).
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2 Dem Brief liegt eine gedruckte Subskriptionseinladung bei, datiert auf den 20. November 1861, in
der es heißt: „Unserem unablässigen Streben ist es endlich gelungen, die Erlaubniss aller Original-
Verleger Beethoven’scher Werke zum Wiederabdruck ihrer Verlags-Werke zu erlangen, und so dem
Publikum dieselben in einer gleichmäßigen, vollständigen und dabei vollberechtigten Ausgabe
bieten zu können, die zugleich die einzige werden und bis zum Erlöschen der Eigenthumsrechte
bleiben wird, da fast alle Herren Original-Verleger uns zugesagt haben, gleiche Erlaubniss zu kei-
ner weiteren Ausgabe geben zu wollen.“

13. Breitkopf & Härtel an Anton Schindler

Leipzig, den 24. Januar 1863.
Herrn Prof. Schindler in Bockenheim.
Hochgeehrter Herr,

Wir würden Ihr geehrtes Schreiben vom 2. December, mit welchem Sie uns die
Stimme der zweiten Violine zum ersten Entwurf der Leonore-Ouverture1 sandten,
viel früher beantwortet und Ihnen diese Stimme mit Dank zurückgesandt haben,
wäre nicht durch schwere Erkrankung des Herrn Kapellmeister Rietz,2 welche in
diese Zeit fällt, ein unvermeidlicher Verzug eingetreten. Herr Rietz, welcher schon
Monate lang krank gewesen war, lag seit Mitte December lebensgefährlich darnieder,
und ist erst jetzt wieder in der Genesung. Gestern haben wir den ersten Brief in Beet-
hoven-Angelegenheiten wieder von ihm erhalten, und mit diesem sandte er auch
jene Stimme zurück, die wir Ihnen nun hierbei mit Dank zurückstellen. Gleichzeitig
erhalten Sie die übrigen Stimmen, 10 an der Zahl, darunter auch eine zweite Vio-
line, welche wir von Herrn Prof. Jahn eingefordert haben und uns nun freuen, Ihnen
zurückstellen zu können. Herr Prof. Jahn war selbst verwundert, diese Stimme noch
zu besitzen. Die Verspätung der Rückgabe beruht also, wie das bei ihm in der That
auch nicht anders sein konnte, nur auf einen Irrthum.

Die Verwickelungen, welche bei diesem ersten Entwurf der C dur-Ouverture
stattfinden, machen dieses Werk wohl so ziemlich zum größten Stein des Anstoßes
für die Herausgabe. Für die Notizen, welche Sie uns in jenem Briefe über die Sache
geben, sind wir und Herr Rietz Ihnen dankbar verbunden. Erlauben Sie uns aber
noch eine Bitte. Sie sprechen von einer Directionsstimme, die Sie „Schlagspart“
nennen, welche das Schlußtempo vollständig nach der zweiten Bearbeitung von
1806 enthalte.3 Hätten Sie wohl die Güte, uns auch diese Stimme auf kurze Zeit zur
Ansicht zu senden, und uns dabei mitzutheilen, ob Sie die feste Ueberzeugung
haben, daß Beethoven diesen „Schlagspart“ gekannt habe und die Ergänzung aus der
dritten Ouverture von ihm herrühre oder mit seiner Bewilligung geschehen sei? An
schleuniger Zurücksendung soll es unsererseits gewiß nicht fehlen, und wir können
Ihnen aus Erfahrung versichern, daß auch Herr Kapellmeister Rietz in diesen An-
gelegenheiten sehr zuverlässig und prompt ist.
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